
Gründungsaufruf des Willy-Brandt-Kreises

Am Ende des Jahrhunderts ist der Mangel an Orientierung für Deutschland und Europa offen-

bar. Die Krisensituation wird von zunehmender Massenarbeitslosigkeit, dem Niedergang des

Sozialstaates, verschärfter Konkurrenz auf den globalisierten Märkten bestimmt; die Kluft zwi-

schen Arm und Reich in den westlichen Industriestaaten wie im Weltmaßstab wird immer grö-

ßer. Die Maschinen brauchen immer weniger Menschen, um immer mehr zu produzieren. Ein

ungebändigter Kapitalismus vernachlässigt sein wertvollstes Kapital, den Menschen- nicht die

Schaffung, sondern die Abschaffung der Arbeit wird von den Finanzmärkten belohnt. Zugleich

werden die natürlichen Grundlagen des menschlichen Lebens weltweit untergraben.

Während die öffentliche Hand immer mehr verarmt, die Finanznot von Bund, Ländern und Ge-

meinden wächst, nehmen Unternehmensgewinne und Privatvermögen in nie gekanntem Aus-

maß zu. Transnationale Großunternehmen entledigen sich nationalstaatlicher Fesseln, sie ope-

rieren ohne Gegenmacht und unterminieren so die Grundlagen der Demokratie. Die Politik

muß die Fähigkeit zurückgewinnen, auch der Ökonomie gesellschaftliche Rahmenbedingungen

zu setzen. Wenn das nicht gelingt, drohen in Europa Verhältnisse wie in der Weimarer Repu-

blik. Bei der Massenarbeitslosigkeit sind sie dem Umfang nach schon erreicht.

Eine bloß monetäre Vereinigung des westlichen Europa ohne starke demokratische Institutio-

nen wird diese Entwicklung verschärfen. Ohne gemeinsame politische Anstrengungen ist der

von den Finanzmächten und transnationalen Untemehmen erzwungene ruinöse Wettlauf um

die niedrigsten Steuern, Löhne, Sozialabgaben und ökologischen Standards nicht einzudäm-

men.

Auch bei der deutschen Vereinigung hat sich gezeigt, daß eine ungenügend vorbereitete Wäh-

rungsunion mehr Probleme schafft als löst; Staatsverarmung, Massenarbeitslosigkeit und die

drastische Begünstigung privater Vermögen sind hier krisenhaft zusammengekommen. Die Pri-

vatisierung der ostdeutschen Volkswirtschaft hat sich als eine gigantische Umverteilungsaktion

zugunsten westdeutschen Kapitalinhaber herausgestellt. Das nationale Zusammenwachsen ver-

langt neue politische und nicht nur wirtschaftliche, verlangt kulturelle und nicht nur fiskalische

Anstrengungen.
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Eine außenpolitische Krisenquelle ist die Vernachlässigung tragfähiger gesamteuropäischer

Friedensstrukturen. Die deutsche Außenpolitik muß dahin wirken, daß Kriege zwischen Staa-

ten im 21. Jahrhundert in Europa nicht mehr stattfinden können. "Frieden ist nicht alles, aber

ohne Frieden ist alles nichts." Nach dieser Maxime Willy Brandts handeln, verlangt die ge-

samteuropäische Stabilität über und vor die Erweiterung der NATO zu stellen.

In dieser Situation ist die Besinnung auf die von Willy Brandt vertretenen politischen Zielset-

zungen und gesellschaftlichen Werte dringlicher denn je.

Willy Brandt, der in seiner Person Patriotismus und Weltbürgertum vereinte, hat

- als Deutscher ein Land gewünscht, das zu einer zukunftsfähigen Einheit zusammen-

wächst,

- als Europäer eine Ordnung angestrebt, in der ein immer dichteres Netz von Zusammenar-

beit, Frieden und Wohlfahrt fördert,

- als freiheitlicher Demokrat jeder Art von Diktatur, Unterdrückung und militärischer Ag-

gression widerstanden,

- als Vorsitzender der Sozialistischen Internationale einen weltweiten Rahmen schaffen

helfen, in dem Parteien, die mit Entschiedenheit auf sozialer Demokratie bestehen, einen

gemeinsamen Weg in die Zukunft suchen.

In einer veränderten Weltsituation gilt es, den Anspruch, der mit dem Namen Willy Brandt

verbunden ist, neu zu bestimmen und zur Geltung zu bringen. Dazu will der Willy-Brandt-

Kreis beitragen. Als ein Kreis von Menschen mit unterschiedlicher Erfahrung will er der Su-

che nach Alternativen zur herrschenden politischen Konzeptionslosigkeit ein breites, überpar-

teiliches Forum eröffnen.
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